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1845. 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Nedakteur: G. Müller. 


no —— 


Mittwoch den 9. April. 


Inland. 


Berlin den 7. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Lands und 
Stadtgerihis »- Direktor Wentzel in Trebnitz den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der 13ten Divifion, von Tietzen und 
Hennig, iſt von Münſter, und der General-Ma⸗ 
jor und Commandeur der 2ten Infanterie-Brigade, 
von Zaluskowski, von Danzig hier angekommen. 


Die Auswanderungsluſt oder-Noth iſt vorzugs⸗ 
weiſe bei den Germaniſchen Völkern zu ſuchen. Ob 
dies auch zu den Vorzügen des chriſtlich Germani⸗ 
ſchen Staats zu zählen iſt, wollen wir nicht beur⸗ 
theilen. Genug es iſt fo- Deutſchland und Eng⸗ 
land liefern die meiften Auswanderer. In England 
aber iſt ſie die nothwendige Folge der Uebervölkerung 
und England ſorgt dafür, daß die hier ihm entzo— 
genen, zweifelhaften Kräfte ihm dort ganz poſitive 
Kräfte werden. Es ſchickt feinen nicht konſumtions⸗ 
kräftigen Ueberſchuß aus dem einen Vaterlande in 
ein zweites, dit Kolonien, wo er zum zahlungsfä⸗ 
higen Konſumenten ſeiner Produkte wird. Wir ha⸗ 
ben in Deutſchland im Ganzen keine Ueberfüllung 
und ſchicken die Auswanderer in die Fremde; wir 
{bien diejenigen, welche bei uns noch poſitive Kräfte 
find oder werden können, in das Ausland, wo fie 
negative Kräfte werden, und uns nicht nur nicht 
nutzen, ſondern ſchaden, indem fie unſere Induſtrie 
dem Feinde zuführen. So haben unfere Deutſchen 
den Vereinigten Staaten unfere Uhren-Induſtrie, 
unſcte Färberei ꝛc. überbracht, und unfere Kund⸗ 


ſchaft dort geſchwächt. Wir ſind nicht dafür, daß 
man das Auswandern verbiete, wir wollen nirgend 
einen Zwang, und am wenigſten, daß das Vater⸗ 
land jeden mit Gewalt zurückhalte, welcher ſich von 
ihm losſagen will. Aber weil wir den Staat hoch 
genug dazu ſtellen, um ſo mehr iſt es auch ſeine 
Aufgabe, anderweitig dafür zu ſorgen, daß ihm 
nicht unnöthigerweiſe Kräfte entzogen werden. Wir 
find der Meinung, daß er den Einzelnen, der ges 
hen will, reiſen laſſe, aber auch, daß er, wenn er 
die Auswanderung in Maſſe von Privaten leiten 
ſieht, dafür ſorgen müſſe, gegen ſolche Beſtrebung 
ein Gegengewicht aufzuſtellen. Deutſchland ficht je⸗ 
des Jahr 30,000 ſeiner Kinder abziehen, was min⸗ 
deſtens ein Kapital, an Geld und Arbeit, von 30 
Millionen vertritt. Ein ſolches Kapital iſt wohl 
werth, daß der Staat etwas mehr Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Punkt richte, daß er ſich frage, wie einem 
ſolchen Verluſte entgegenzuarbeiten ſei. Wir haben 
jetzt Auswanderung nach allen Richtungen. Die 
nach der Velgiſchen Kolonie hat ſich als Täuſchung 


bewährt. Die ältefle ift die nach den Vereinigten 
Staaten. Sie iſt aber für uns ſo gut wie ganz 
verloren. Die Chimäre, daß dort dadurch ein 


Deutſches Element gegründet werde, iſt längſt ver- 
flogen. Die Deutſchen hören dort auf, Deutſche 
zu ſeyn; ſie bringen nur Deutſche Induſtrie, Deut⸗ 
ſchen Fleiß hin, der uns zum Nachtheil wird. Die 
Fabrikation der Vereinigten Staaten iſt mit jedem 
Jahre geſtiegen, die Ausfuhr Deutſcher Fabrikate 
dorthin mit jedem Jahre geringer geworden. Die 
Vereinigten Staaten werden nothwendig dazu ge⸗ 
drängt, ein Fabrikſtaat zu werden, und wie ſte ſchon 
jetzt eine Maſſe Waaren ausführen, fo werden fie 
bald nicht nur keine fremde Zufuhr bedürfen, ſon⸗ 
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dern auch uns noch von ihrem Ueberfluß zuſchicken. 
In 30 Jahren iſt ihr Verbrauch an Wolle um das 
Zehnfache geſtiegen und die Zahl ihrer Spindeln 
überſteigt ſchon jetzt die des Zollvireins um das Vier⸗ 
fache. Die Auswanderung nach Texas könnte einen 
Sinn haben, wenn & nicht von jeher vorauszuſetzen 
geweſen wärt, daß dieſes Land einſt nothwendig ſich 
den Vereinigten Stagten anſchließen werde, nur daß 
dieſer Anſchluß noch früher erfolgt, als man denken 
mochte. Dieſe Auswanderung iſt alſo auch nur für 
uns ein Fehlgriff. Etwas günſtiger geſtaltet ſich 
die Idee, Brafilien zu dem Ende zu benutzen. Dem 
Volke dort gegenüber, iſt darauf zu rechnen, daß 
die Deutſchen Deutſche bleiben, es iſt ſogar anzu⸗ 
nehmen, daß fie dort einen Staat für ſich bilden 
werden, welcher ſeine Unabhängigkeit leicht erringen 
würde. Aber dann müßten wir auch eine Flotte has 
den, welche eine Brücke zwiſchen dem Mutterlande 
und der Kolonie bilden könnte, eine Kolonie, wel⸗ 
che wir aber ſo bald nicht haben werden. Es bleibt 
uns daher vorläuſig nichts übrig, als für eine Ko⸗ 
loniſation im Innern zu ſorgen und der Staat hat 
fie in ſeiner Gewalt. Es fehlt ihm nicht an Boden, 
es fehlt ihm nur an billigen Geſetzen dafür. Die 
Liebe zur republikaniſchen Freiheit treibt wahrlich die 
meiſten unſerer Bauern nicht zum Abzuge; ſie wol⸗ 
len nur einen geſicherten Beſitz, ſchützende, billige 
Geſetze. Beides iſt zu ſchaffen, wenn der Staat 
nur Hand anlegen will. Im Süden wie im Nor⸗ 
den wartet noch Land genug auf den Pflug, und mit 
geringen Koſten, aber mit einer beſſern Geſetzgebung, 
mit dem Recht der Parzellirung, Aufhebung der 
Patrimonialgerichte und andern leicht zu gewährens 
den Zugeſtändniſſen, würde dem Lande eine Maſſe 
von Kraft und Vermögen erhalten werden, welches 
ſehr raſch den Boden beſſer verwerthen, Fabriken 
entfichen laſſen würde, welche den Provinzen, die 
jetzt in Noth und Elend untergehen, ein neues Ans 
ſehen verſchaffen würden. Die Gleichgültigkeit, 
welche alle Deutſche Staaten in dieſem Punkte bis— 
her gezeigt haben, iſt die unbegreiflichſte von Allen; 
ſie haben die Auswanderung als einen wohlthätigen 
Aderlaß betrachtet und es fehlt ihnen doch noch an 
Blut zur kräftigen Bewegung und Erhaltung. 


Breslau. — Ueber die angeblich im Hirſchber⸗ 
ger Thale entdeckte Verſchwörung ſchweigen die Zei⸗ 
tungsberichte noch immer. Nur die „Schleſiſche 
Zeitung‘ giebt in einem Briefe ihrer Hirſchberger 
Correſpondenz folgende Notiz: „Ihnen über Vor⸗ 
gänge in unſerm Thale zu berichten, muß ich bean⸗ 
fanden, da es wohl keinem Correſpondenten, dem 
nicht Akten zu Gebote ſtünden, möglich ſein dürfte, 
die Wahrheit von den Tauſend ſich durchkreuzenden, 
oft mährchenhaft ausgeſchmückten Gerüchten zu 
ſondern.“ 


Ungeachtet des Thauwetters lag am 29. März 
das Eis der Weichſel bei Dirſchau noch fo fell, daß 
die ſchwerſten Laſten überall mit Sicherheit paſſtren 
konnten; es hat eine Stärke von 25 bis 36 Zoll. 
Seit dem 27. März iſt die Weichſel bei Dirſchau 
um 2 Zoll geſtiegen und ficht 7 Fuß 3 Zoll. Privat⸗ 
nachrichten zufolge find bei Gruppe ſchon entſetzliche 
Ungtücksfälle vorgekommen, mehrere Kähne find 
umgeſchlagen und ungefähr 50 Perſonen (wohl 
übertrieben!) ſollen ertrunken fein. 

Köln. — Welch einen außerordentlichen Auf— 
ſchwung unſere Stadt in den letzten Jahren genom⸗ 
men bat, und welche Hoffnungen man für die Zu⸗ 
kunft hegt, das ſieht man am beſten aus der gro— 
ben Anzahl von Privatgebäuden, die theils ſchon 
neu erbaut werden ſollen. An 500 Häuſer ſollen 
zwar leer ſtehen, aber das ſchreckt die Unternehmer 
keinesweges ab, da bei der ſtädtiſchen Baufommils 
fion ſchon für nahe an 1000 neue Häuſer die Pläne 
zur Beſlätigung eingereicht worden find, und ims 
mer neue große Unternehmungen tauchen im Laufe 
der Zeiten auf. 


SS —_ I 


Ausland. . 


Deutſchland. 

Dresden den 3. April. Obgleich unſere El b⸗ 
brücke dem Fuhrwerke noch nicht wieder eröffnet iſt, 
fo find doch die für die Fußgänger verfügten Bez 
ſchränkungen hinweggefallen und der Uebergang 
Nachts von z 2 Uhr bis früh 5 Uhr auch für Pferde 
und Rindvieh eröffnet. 

Dresden den 4. April. Die Waſſermenge des 
Elbſtroms hat ſich ſeit fünf Tagen fortwährend vers, 
mindert und iſt ziemlich nahe daran, wieder in ihre 
Ufer zurückzutreten. Die Beſchädigungen der Elb⸗ 
brücke zeigen ſich nun weniger bedeutend, als man 
befürchtet halte. Die Paſſage derſelben iſt darum 
nicht bloß den Fußgängern und Laſtträgern wieder 
freigegeben, ſondern auch leichtem Fuhrwerke ge— 
ſtattet. Wie verheerend und ungewöhnlich auch die 
hohen Fluthen geweſen ſind, ſo ſcheint dies Manchem 
doch nicht genug, und man hat ſich vieler Leber: 
treibungen ſchuldig gemacht. Von den Häufern 
und Schiffsmühlen, welche hier und anderswo an⸗ 
geſchwommen ſein ſollen, wurde hier wenig bemerkt. 
Selbſt die Leipziger Zeitung iſt diesmal nicht 
befreit geblieben von übertriebenen Berichten und 
irrigen Angaben. Zur Zeit iſt bei den hieſigen Be- 
börden keine Anzeige eingegangen, daß irgendwo 
Menſchen durch die Fluthen ihren Tod gefunden 
hätten; zur Abhülſe der eingetretenen Kalamität 
aber werden von allen Seiten Sammlungen, Kon⸗ 
zierte u. ſ. w. veranſtaltet. 
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— In der Sitzung der zweiten Kammer der groß⸗ 
herzogl. heſſiſchen Stände am 28. März ver⸗ 
anlaßte der Antrag des Abgeordneten Stoll auf Ab- 
ſchaffung der öffentlichen Spielbanken in Deutſch⸗ 
land, insbeſondere ein Verbot des Spiels heſſiſcher 
Unterthanen an der Bank zu Homburg, eine län⸗ 
gere intereſſante Discuſſion. Abgeordn. Glaubrecht 
fielite den mehrſeitig unterſtützten Antrag: „Das 
von dem Ausſchuß beantragte Erſuchen auf Untere 
drückung aller öffentlichen Spielbanken (welches all⸗ 
gemeinen Anklang fand) auch auf die Unterdrük⸗ 
kung aller Lotterien in den deutſchen Bundesſtaaten 
auszudehnen.“ 

Stuttgart. (S. M.) Hr. Major v. Pritt⸗ 
witz in Ulm hat dem ihm gewordenen Auftrag, ein 
Gutachten über den bisherigen und künftigen Wür⸗ 
tembergiſchen Eiſenbahnbau auszuarbeiten, in ſehr 
kurzer Zeit genügt und ſeine Arbeit bereits überge⸗ 
ben. So viel wir bis jegt von feinen Anſichten ſa⸗ 
gen können, ſind ſie vollkommen für eine direkte 
Bahn von Stuttgart nach Ulm und machen für den 
ferneren Bau ſchr praktifche Vorſchläge. 

Frankfurt a. M. den 3. April. Vorgeſtern 
fing endlich der Waſſerſtand des Mains, nachdem er 
nur noch einige Zoll unter dem des Jahres 1784 
geblieben war, zu ſinken an. Seitdem iſt das Waſ⸗ 
fer unausgeſetzt im Fallen und bis dieſen Mittag 
bereits um etwa fünf Fuß, auf 18 Fuß gewichen. 
Aus vielen Straßen in der nähern Umgebung des 
Fluſſes, die noch vorgeſtern Abend überſtrömt wa⸗ 
ren, iſt nun die Flut wieder zurückgetreten. 

Bremen den 3. April. Zubverläſſige Nachrich⸗ 
ten über den Deichbruch am Buntenthorsſteinwege 
sprechen von 42 durch den Strom zerſtörten Häu⸗ 
fern, unter denen jedoch nur drei größere Gebäude 
waren. Bei mehreren anderen befürchtet man noch 

den Einſturz. Die Gerüchte über verlorne Men⸗ 
fedenleben beſtätigen ſich leider dahin, daß eine 
Frau mit drei Kindern und zwei Männern den Tod 
in den Wellen fanden. Die beiden letztern waren 
vermuthlich Fremde. Dagegen gelang die baldige 
Rettung der zahlreichen vom Waſſer Bedrohten bei 
der ruhigen Witerung der folgenden Tage auf die 
erfreulichſte Weiſe. Eine große Zahl derſelben ift 
in der alten Kaſerne, ein anderer Theil in den 
Wirihshäuſern der Neuſtadt untergebracht; Schiffe 
mit Lebensmitteln find nach allen Richtungen aus⸗ 
geſandt, um die durch die Ucberſchwemmung iſolir⸗ 
ten Ortſchaflen und Höft vor Mangel zu ſchützen. 
Oeſterreich. N 

Von der Böbmiſchen Gränze den 2. April. 
So ıben eingegangene Nachrichten aus Prag fegen 
uns in den Stand, ein genauts Bild von der fatt⸗ 
gefundenen großen Waſſersuolh zu entwerfen. Den 
288ſten v. M., Abends, fing das Eis auf der Mol⸗ 


dau in Folge flarken Thauwerters an ſich zu heben 
und der Eisgang begann nach einigen Stunden. 
Während der Nacht ſlieg das Waſſer plötzlich in ſo 
furchtbarer Weiſe, daß viele Bewohner ſchon am 
Sonnabende früh ihre Wohnung mit Waſſer gefüllt 
— ſelbſt einige in Kellerwohnungen ihren Tod fan⸗ 
den. Perſonen, die noch früh Morgens d. 29. zum 
Einkauf von Lebensmitteln ausgegangen, konnten 
nicht mehr in ihre Wohnungen zurückkehren, und 
nun ſtellten ſich, während das Waſſer wuchs, alle 
Schreckens⸗Scenen ein, die eine Waſſersnoth nur 
erzeugen kann. Die Aliſtadt, Jeſuitengaſſe, Jur 
denſtadt, Karolinerſtadt u. ſ. w. ſtanden bald mehre 
Fuß hoch unter Waſſer, in den Wohnungen der 
Moldau Inſeln drang das Waſſer ſogar in die 
Fenſter der Bel⸗Etage; in der Karolinenſtadt ſtürz⸗ 
ten einige prächtige ganz neu erbaute Häuſer volle 
ſtändig zuſammen, andere erhielten fo ſtarke Riſſe, 
daß die Bewohner jeden Augenblick ihren Einſturz 
befürchteten und eilige Rettung ſuchten, die erſt 
durch Herbeiſchaffung von Kähnen zu erlangen war. 
In den niedrigen Gebäuden jener Stadttheile hörte 
man überall Nothgeſchrei und ängſtlichen Begehr 
nach Lebensmitteln, die manchem armen Bewohner 
gänzlich fehlten. Ein Kahn mit 12 Perſonen ſtürzte 
bei der St. Agnes⸗Kirche um, und mehrere Menſchen⸗ 
freunde, die Anderen Rettung bringen wollten, 
fanden hier ihren Tod. Man ſah nicht nur Holz, 
ſondern auch Wirthſchaftsgeräthe, ſelbſt eine Mühle 
in den Fluthen der Moldau und dieſe Wahrneh⸗ 
mung war allerdigs geeignet, ſehr trübe und be⸗ 
ängftigende Gefühle hervorzurufen. — In dieſer 
großen Noth bekundete Erzherzog Stephan 
wieder ſeine Energie, ſein großes Talent, in allen 
ſchwierigen Lagen ſtets die geeigneten Mittel aufzu⸗ 
finden, und feine bekannte Humanität. Er vers 
ordnete ſofort, daß alle vorhandenen Bretter-Vor⸗ 
räthe, ſelbſt Bretter aus Kirchen u. ſ. w. augen- 
blicklich von Zimmerleuten zu Gerüſten in den über⸗ 
ſchwemmten Straßen erbaut werden ſollten, um 
eine Verbindung zwiſchen den Häuſern herzuſtellen, 
denn die Communikation in einzelnen Stadttheilen 
war dadurch um fo jawieriger geworden, als von 
den Brücken allein noch die Kettenbrücke zu paſſiren 
war. Er ließ unausgeſetzt Kähne durch die Stras 
ßen ſchiffen, um allen Bedrohten Hilfe zu leiſten, 
Lebensmittel verteilen, Obdachloſen Wohnungen 
anweiſen u. fr w. Erzherzog Stephan zeigte ſich 
ſelbſt zu Kahn und zu Pferde an allen gefährlichen 
Punkten und gewann die Herzen durch feine Menz 
ſcheufreundlichkeit. 10,000 Brote werden auf ſei⸗ 
nen Beſehl noch täglich unter Nothleidende vertheilt. 
Eine am 30. eingegangene Eſtaffette, daß der Ro⸗ 
ſenberger See nicht zu halten fein werde, ſondern 
dem Durchbruch nahe ſei, ſetzte wieder die Stadt 


einer neuen, faſt noch größern Gefahr aus, die in 
deſſen in Folge des eingetretenen Froſtes wohl abges 
wendet werden wird. In dem eine Stunde von 
hier entfernten Dorfe Lie ben ſieht man nur die 
Spigen der Dächer; welch' namenloſes Unglück bes 
ſonders auf dem platten Lande herbeigeführt ſein 
mag, wird ſich leider bald zeigen. Hier werden 
verſchiedene Perſonen vermißt, die muthmaßlich in 
den Wellen ihren Tod geſunden. — Die Verluſte 
einzelner Kaufleute, namentlich in der Judenſtadt, 
durch Ueberſchwemmung ihrer Gewölbe iſt unermeß— 
lich. Heute den 2. iſt das Waſſer bereits um 24 Elle 
gefallen und es iſt auch keine Gefahr mehr durch 
Ausbruch des Roſenberger See's zu befürchten. In 
den Gebirgen liegt noch viel Schnee. (Bresl. Z.) 
Frankreich. 

Paris den 2. April. Die Deputirten-Kammer 
hat geſtern die allgemeine Diskuſſton über den mit 
Sardinien abgeſchloſſenen Handels-Vertrag beendigt 
und dann ein Amendement des Herrn Maurat⸗ 
Ballange, welches dieſen Traktat in einer ſeiner 
Grundbeſtimmungen vernichten ſollte, indem es die 
Beibehaltung des bisherigen Einfuhr-Zolles auf 
Schlachtvieh verlangte, ohne daß die Oppofition an 
der Abſtimmung Theil nahm, verworfen. 

Das Schweigen des Conſtitutionnel über 
den für die Ausrüſtung der Pariſer Feſtungswerke 
geforderten Kredit von 17,500,000 Fr. macht Sen⸗ 
ſation bei der übrigen Oppoſitionspreſſe, die ſich fo 
agitatoriſch gegen dies Projekt geberdet, ohne zu 
bedenken, daß daſſelbe nur eine nothwendige Folge 
des urſprünglichen Befchluffes der Befeſtigung von 
Paris iſt, und daß die Bewaffnung fo ausgedehne 
ter Fortiſicationen nicht erſt einem Zeitpunkt über⸗ 
laſſen werden kann, wo der Fall einträte, von ih— 
nen praktiſchen Gebrauch zu machen. Indeh, die 
Oppoſitionspreſſe mag vielleicht fo unrecht nicht ha— 
ben, wenn fie weniger ein ſolches Motiv für das Still 
ſchweigen des Conſtitutionnel annimmt, ſon⸗ 
dern den Grund deſſelben in anderen politiſchen Rück 
ſichten ſucht. So fragt der Courier frangais, 
ob Herr Thiers ſich etwa aus dem miniſteriellen Pros 
jekt eine Brücke bauen wolle, um wieder ans Ruder 
zu gelangen, indem er ſich die für Herrn Guizot 
unmöglich erſcheinende Durchführung dieſer Mafres 
gel als Bedingung feiner Wiederaufnahme ins Kas 
binet angenommen hätte. 

Auf die Nachricht, daß der Sultan von Marokko 
ein Armee-Corps gegen Abd el Kader abgeſchickt 
babe, zog General-Lieutenant von Lamoriciere une 
verweilt Truppen in einem Lager an der Gränze zus 
lammen, und man zweifelt nicht, daß durch dieſe 
vereinigten Operationen der Emir ins Innere werde 
zurückgedrängt werden. Muley Abd el Rhaman's 
Entſchluß war um ſo mehr an der Zeit, als Abd 
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el Kader in Folge der Deſertion mehrerer Stämme, 
welche feinen Agenten zu verführen gelang, ſich be— 
reits an der Spitze von 4000 Reitern befand, ſeine 
Smala wieder ziemlich reich geworden war und er 
ſogar in ſeinem Lager Geld ſchlug, und damit ſeine 
Soldaten bezahlte. 

Der Conſtitutionnel rügt, daß bei der öffentlis 
chen Abſtimmung über Herrn Vivien's Proposition 
in der Deputirtenkammer die Stimmenabgabe ein⸗ 
zelner Deputirten bald von dieſer bald von jener 
Seite von Murren begleitet worden ſei. Es würde 
keinen hinreichend ſtarken Tadel für dieſen Verſuch 
gegenſeitiger Einſchüchterung geben, bemerkt er, 
wenn man dieſes Beginnen nicht dem Ungewohnten 
der öffentlichen Abſtimmung zuschreiben müßte. Die 
Kammer werde ſich gewöhnen, die Stimmfteiheit zu 
reſpectiren zu derſelben Zeit, wo Jeder um ſo mehr 
die freie Acußerung feiner Meinung hat. Zeit ſcheint 
es übrigens, daß die franzöſiſchen Herren Deputir⸗ 
ten Sitte gelernt haben könnten. 

Das Uebungslager bei Bordeaux ſoll rechts 
von der nach Teſte führenden Eiſenbahn zu ſtehen 
kommen und es werden gegen 25,000 Mann dazu 
concentrirt werden. Der Herzog von Nemours 
wird daſſelbe commandiren und der Herzog von 
Aumale wird ihn dahin begleiten. 

Paris den 2. April. Abends. Die Deputir⸗ 
tenkammer hat geſtern bei der fortgeſetzten Debatte 
über das Douanengeſetz ein Amendement des Herrn 
Maurat⸗Ballange, berechnet den Handelstraktat 
mit Sardinien, der ſchon ratificirt iſt, zu annulli⸗ 
ren, ohne Abſtimmung verworfen. Guizot hatte 
bei dieſem Anlaß abermals die Cabinetsfrage 
geſtellt; die Oppoſition weigerte, ſich einzulaſſen; 
der Sieg blieb auf Seite der Miniſter. 

Die Pairskammer hat geſtern ihr Geſetz zur Un⸗ 
terſagung der Agiotage mit Eiſenbahnaktien-Pro⸗ 
meſſen noch durch neue Klauſeln geſchärft; um ſo 
gewiſſer hält man ſich überzeugt, daß es nicht auge 
zuführen iſt und die Spekulanten hundert Mittel 
finden werden, es zu umgehen. 

Am 24. März iſt zu Berga in Ober- 
catalonien eine carliſtiſche Infurrektion 
ausgebrochen. Briefe aus Bayonne vom 
28. März beſtätigen das Pronunciamiento 
von Berga und fügen zu, Triſtani's Bande 
verſtärke ſich ſo, daß General Concha in Perſon 
aus Barcelona abgezogen it, fie aufzuſuchen. 

Spanien. 

Ein Schreiben aus Barcelona vom 12. März 
ſpricht von der drohenden Ueberhandnahme Karli 
ſtiſcher Umtriebe in dortiger Gegend. Indeſſen 
ſcheint ungewiß, ob die zum Vorſchein gekommenen 
Banden nicht Schmuggler, Räuber oder alles Dies 
vereinigt ſind. Vei San Hilario fand jüngſt ein 
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Gefecht zwiſchen einem ſolchen ſogenannten Karliſten— 
Haufen und einer kleinen Anzahl regulairer Trup- 
pen und Karabiniers ſtatt, wobei dieſe den Kürzeren 
zogen. Die ſiegreiche Bande fol darauf 400 M. 
ſtark in die Stadt Guifona unter Vivats für Karl 
VI., aber auch für die abſolute Königin Iſabella II. 
und die alten Cortes, d. h. ſo viel wie unbeſchränkte 
Monarchie, eingerückt ſeyn. Von Barcelona wa⸗ 
ren Truppen gegen fie ausgerückt. — Nach dem „Ca⸗ 
ſtellano“ ſind die für dieſes Frühjahr bei Aranjuez 
beabſichtigt geweſenen Feldmanöver und Heerſchauen 
zum Herbſte verſchoben worden. 

Paris den 2. April. Nach einer aus Bourg⸗ 
Madame an der äußerſten Franzöſiſchen Gränze 
vom 24. Morgens 10! Uhr eingetroffenen Meldung 
find die feit einiger Zeit an der ganzen Gränze ge⸗ 
gen Catalonien im Umlauf geweſenen Gerüchte von 
einem für den 23. bevorſtehenden karliſtiſchen Auf⸗ 
ſtande zum Theil zur Wahrheit geworden. Die 
Stadt Berga, wo die Zahl der Karliſten ſtets in 
der Majorität war, ſoll ihr Pronunciamiento im 
karliſtiſchen Sinne gemacht haben, ohne daß man 
jedoch cine andere bedeutendere Lokalität nennt, die 
ſich angeſchloſſen. Von Figueras ſind Truppen ge⸗ 
gen Gerona zu abgeſchickt worden, um eine in je⸗ 
ner Gegend herumziehende Karliſtenſchaar, die uns 
ter Anführung Triſtany's ſelbſt ſtehen ſoll, zu zer⸗ 
ſprengen, wenn dies möglich iſt. Der Gouverneur 
von Puytcerda hielt wegen der beunruhigenden Ge⸗ 
rüchte, die in Umlauf ſind, Tag und Nacht die 
Garniſon unter den Waffen. Von Seu de Urgel 
aus können keine Truppen der Garniſon ges 
gen die überall ſich zeigenden Trupps ausgeſchickt 
werden, weshalb man daſelbſt 60 Mann der neu 
errichteten Gendarmerie ſammelte, die nun zur Ver⸗ 
folgung der Karliſten ausziehen ſollten. Zu Bar⸗ 
celona hatte der General-Capitain Concha zwei Nea— 
politaner über die Franzöſiſche Gränze ſchaffen laſſen, 
weil fie ihm verdächtig ſchienen, insgeheim Agenten 
des Aufruhrs zu ſein; der Neapolitaniſche Konſul 
petrachtete dieſen Akt als den Verträgen zwiſchen 
Spanien und Neapel entgegen und erhob Reklama⸗ 
tionen, denen aber der General⸗Capitain keine Folge 
gab. Auch ein Franzoſe wurde zu Barcelona in 
Haft genommen und ungeachtet der Reklamation 
des Franzöſiſchen Konfuls noch nicht wieder freige⸗ 
laſſen. Der General-Capitain hat die Entſchei⸗ 
dung der Regierung zu Madrid anheimgeſtellt. Wie 
mam hört, wollen nun alle ausländiſchen Konſuln 
zu Barcelona gemeinſchaftlich für Beobachtung des 
Völkerrechts und Beſchützung ihrer Landes⸗Ange⸗ 
hörigen Maßregeln ergreifen. Man ficht mit 
Spannung der weiteren Entwicktlung der Dinge 
in Catalonien entgegen, glaubt aber, daß die Spa⸗ 
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niſche Regierung der beginnenden Bewegung doch 
werde Meiſter werden können, im Fall dieſelbe 
nicht größeren Umfang gewinnt, was allerdings 
nach den letzten Nachrichten aus Navarra und 
Caſtilien, ſo wie aus Galicien, nicht ohne Grund 
befürchtet wird. 

Die Regierung wird von der in Catalonien 
ſich kund gebenden dumpfen Aufregung in Sor⸗ 
gen geſetzt. General Concha iſt am 18. März in 
aller Eile mit einem Bataillon Infanterie und 
ſämmtlicher disponiblen Reiterei von Varcelona in 
der Richtung auf Solſona aufgebrochen, wo der be— 
rüchtigte Triſtauy mit einer zahlreichen Bande zum 
Vorſchein gekommen war. Er hat der Anhänger 
noch viele in der Provinz, und auch die neueſten 
Berichte laſſen kaum bezweifeln, daß eine carliſtiſche 
Verſchwörung mit dem Feldgeſchrei Iſabella II. als 
abſolute Königin und vermählt mit dem Sohne des 
Don Carlos, in Barcelona und in allen größern 
Orten ihre Verzweigung habe. In Berga war für 
Oſtern eine carliſtiſche Bewegung vorbereitet, die 
ſich bis Figueras erſtrecken ſollte. Die Häupter 
derſelben zählten auf die Erhebung von 3 — 4000 
Mann, die zum Theil den frühern Freicorps ange⸗ 
hört hatten und von ihnen 21 Sous läglich erhiel⸗ 
ten. Das Complot wurde jedoch verrathen und 
General Concha dirigirte mehre Colonnen Infantes 
rie und Gendarmerie unter dem Oberſten Damato 
auf Berga. Die Geiſtlichkeit iſt der emſigſte Be⸗ 
förderer dieſer Umtriebe und Anſchläge. In Bar⸗ 
celona haben ſchon mehrere Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Zum Palmſonntage war dort im Werke 
geweſen, anzuſtellen, daß bei der Palmenweihe die 
zahlreich anweſenden Kinder in den Ruf ausbrechen 
ſollten: „Es lebe die Religion! es lebe die Köni⸗ 
gin!“ von draußen follte der Ruf: „Es lebe Don 
Carlos!“ antworten. Aber kurz vor dieſem Aus 
genblicke füllte ſich der San-Jaimeplatz mit Solda⸗ 
ten, und General Concha hatte mehren der abſolu— 
tiſtiſchen Rädelsführer bedeuten laſſen, daß es auf 
das erſte verrätheriſche Geſchrei an ihr Leben gehen 
werde. So ging denn Alles in beſter Ordnung 
vorüber. Abends wurden einige Offiziere, meiſt 
vom Regiment Saragoſſa, verhaftet. 

Der Caſtellano will wiſſen, daß eine von Ayacu⸗ 
chos und Carliſten gemeinſam betriebene Verſchwö— 
rung im Gange ſei, die von Frankreich aus dirigirt 
werde und ihr Augenmerk hauptſächlich auf die bas⸗ 
kiſchen Provinzen gerichtet habe. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. April. Das allerdings fehr 
unwürdige Verhalten zweier Geiſtlichen der Hoch 
kirche giebt den Times Veranlaſſung, die Frage aufs 
zuwerfen, wie es denn mit der Beobachtung und 
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Aufrechterhaltung der nothwendigen und wünſchens. 
werthen Disciplin eigentlich beſchaffen ſei. Der eine 
jener hochwürdigen Herren, Monckton mit Namen, 
iſt der Trunkenheit und Unſittlichkeit angeklagt; 
man hat ihn unmittelbar nach der Feier des Abend⸗ 
mahls wüſte Lieder ſingen hören und es war ſeine 
Gewohnheit, mit feinem weiblichen Geſinde zu 
ſchmauſen und zu zechen. Die jetzt darüber begon⸗ 
nene Unterſuchung iſt jedenfalls vom Viſchofe feiner 
Diöceſe angeregt, bemerken die Times; allein wie 
geht es zu, daß die Sachen ſo weit kommen konnten, 
ehe die biſchöfliche Dazwiſchenkunft eintrat? Wie 
kommt es, daß man jenen Mann ſo lange Zeit ſein 
geweihtes Amt profaniren ließ? Der andere geiſt⸗ 
liche Herr heißt Day, iſt Inhaber einer Pfründe 
und gehörte zu den Stammgäſten eines Wirthshau⸗ 
ſes, wo er in der Gaſtſtube mit Jedermann zu trin⸗ 
den pflegte, worüber indeſſen nicht eher ein Tadel er⸗ 
folgte, als bis der Herr Pfarrer wegen eines perſön⸗ 
lichen Angriffs zu ſechs Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Wo ſind denn Archidiakonus, Capi⸗ 
tel und Viſchof dieſer Diöceſe die ganze Zeit über ges 
weſen? fragen die Times. Wo war die wirkſame 
Ueberwachung, welche aus jener Steigerung von 
Rang und Würden ſich ergeben ſoll? Herr Day 
zumal, der ſchon früher unter nicht günftigen Um⸗ 
Händen vor Gericht ſtand, hätte wol die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner kirchlichen Vorgeſetzten ein wenig in⸗ 
tereſſen ſollen. 

Allen Nachrichten aus Riga, Memel u. ſ. w. zus 
folge ſcheint das Getreide zu ſteigen, da die Ausfuhr 
aus jenen Gegenden ſehr beſchränkt fein wird. 

Donnerſtag ſprang ein Dampfkeſſel in der Fabrik 
der HH. Maſon und Söhne zu Aſhton under Line; 
der Ingenieur und Heizer wurden in den Kaual ges 
ſchleudert, kamen aber glücklich mit einigen unwe— 
ſentlichen Verletzungen davon. — Sonnabend Abend, 
als viele Arbeiter in dem Fabrikgebäude der HH- 
Ditchburn und More (Erbauer eiſerner Dampf⸗ 
ſchiffe) beſchäftigt waren, ſtürzte ein Theil der Ge 
bäude ein und begrub acht Menſchen unter den 
Trümmern; zwei fanden den Tod, ſechs wurden 
mehr oder minder verwundet. — Am Dienſtag, 
dem Marktage zu Kalloloe, fand ein blutiger Kampf 
von den ſtreitigen Parteien von Terny-Alts Statt. 
Gegen 600 Männer von der Tipperaryſeite des 
Shannon, kämpften wie wüthende Doggen. Blut 
floß in Strömen, Köpfe wurden mit Prügeln und 
Steinen geſpalten. Die Polizei und die Konſtab⸗ 
ler konnten dem Unweſen keinen Einhalt thun und 
waren zu ſchwach, als daß ſie die Wüthenden hätten 
trennen können. Mehrere Konſtabler, die es ver⸗ 
ſuchen wollten, wurden niedergeſchlagen und muß⸗ 
ten den Kampfplag unter dem hölliſchen Gelächter 
diefer ungeſchlachten Menſchen verlaſſen. Freitag, 


am Marktage von Ballina, dieſſeits des Shannon 
befürchtet man die Wiederholung dieſer Gräuelſcenen 
ch wei z. 

Die „Basler Zeitung“ vom 1. April theilt fol⸗ 
gende Nachrichten mit: 

Baſellandſchaft. Laut eines Bulletins des 
„Baſellandſchaftlichen Wochenblattes“ waren die 
500 Zuzüger aus Baſelland, begleitet von Artille- 
riehauptmann Seiler mit 2 Piecen und etlicher Ka- 
vallerie. Schon in Budten wurden die mitgegebe⸗ 
nen Roſſe heimgeſchickt und 24 daſelbſt wartende 
Luzerner Pferde vor die Piecen 1c. geſpannt. Der 
Zudrang zur Theilnahme an dem Zuge ſoll ſo groß 
geweſen ſein, daß viele abgewieſen werden mußten; 
heute Mittag geht der letzte Transport ab. Die 
Regierung hat den Oberſt Sulzberger als Geſand⸗ 
ten (2) zu den Freiſchaaren abgeſchickt. Eine Com⸗ 
pagnie Infanterie und 16 Mann Kavallerie find 
aufgeboten. In allen Gemeinden wird für die Frei⸗ 
ſchaaren geſammelt. 

Aus Bern wird geſchrieben: der Regierungsrath 
habe auf erhaltene Berichte hin, daß eine Com- 
pagnie Luzerner Scharfſchützen nach Langenthal 
übergelaufen ſei, in außerordentlicher Sitzung vom 
29. März beſchloſſen, den Herrn Schultheiß von 
Tavel und Reg.-Rath Steinhauer dorthin abzuſen⸗ 
den. Dieſe Commiſſarien ſollen jene Ueberläufer 
entwaffnen oder fofort über die Grenze weiſen. 

Wie in Lieſtal fo nahmen auch die Seeländer 
Freiſchärler zwei Kanonen aus dem Zeughaus in 
Nidau. Die Weigerung des Regierungsſtatthalters 
war vergeblich. 

Die Regierung von Luzern überſendet unterm 
29. März ſämmtlichen Ständen ein an den Vorort 
gerichtetes Schreiben, in welchem fie alle von Aar— 
gau erhobenen Beſchuldigungen wegen neuer Ver— 
haftungen und Schreckensherrſchaft in Luzern zurück. 
weiſt, die Vorwürfe von Anarchie kräftigſt gegen 
Aargau retorquirt, und dieſen Stand „vor dem 
Nichterſtuhle des eiviliſirten Europa's des Treue, 
Eid» und Landfriedensbruchs“ anklagt. 

Die Stadt Aarau hat 14 Centner Fleiſch, 
2000 Laibe Brod und 15 Saum Wein für die 
Freiſchaaren verabfolgen laſſen, indem in und um 
Zofingen nicht genug Lebensmittel aufzutreiben waren. 

Die Ruſſiſche Note ſpricht in minder nach⸗ 
drücklichen und mehr allgemeinen Sätzen dieſelben 
Idten aus wie die Oeſterreichiſche und Franzöſiſche. 

Der geſtern Abend von hier abgegangene Vasler⸗ 
wagen wurde in Dammerſellen von Freiſchaaren 
feſigehalten. Unter obwaltenden Umſtänden kann 
die Ankunft des Tagwagens von Luzern heute Abend 
nicht erwartet werden. 

Dänemark. 


Helſingör den 27. März. Geſtern Nach⸗ 
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mittag ging hier das Fahrwaſſer mit einemmale auf. 
Es war bei dieſer Gelegenheit intereſſant, zu ſehen, 
welche Macht eine ſtarke Strömung ausüben kann. 
Noch um 5 Uhr kamen 2 Schweden über das Eis, 
und 10 Minuten fpäter war das große Eisfeld los⸗ 
geriſſen und ins Treiben gerathen. Das offene 
Fahrwaſſet erſtreckt ſich bis an den Hafen, und 
zwei Schiffe, eines von Wolgaſt und das andere von 
Danzig, haben ſchon die Gelegenheit benutzt, um 
einzulaufen. Südwärts ſteht das Eis fefl, fo weit 
der Blick reicht. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 28. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird unſere Stadt mit einem 8— 10tägi⸗ 
gen Aufenthalt beehren. Derſelbe hängt mit gro⸗ 
fen Inſpektionsreiſen Sr. Maj. während des Früh⸗ 
jahrs zuſammen. Von hier wird ſich der Kaiſer 
über Lublin nach Wlademir und wahrſcheinlich auch 
nach Kiew und weiter in die ſüdlichen Provinzen 
feines Reichs begeben. Daraus fließen zu wollen, 
daß die Reife des Kaiſers nach Deutschland aufge⸗ 
geben iſt, würde voreilig fein, vielmehr ſteht zu 
erwarten, daß beide Richtungen mit einander ver⸗ 
bunden werden und daß der Kaiſer im Sommer die 
Kur in Kiſſingen gebrauchen wird, nachdem er im 
Süden des Reichs den Geſchäften des Heeres und 
der Administration die nöthige Richtung gegeben hat, 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 8. April. Unſer Warthafluß neigt 
ſich, wie viele andere größere Ströme, allmählig 
auch zum Fallen. In der verfloſſenen Nacht wich 
er doch ſchon 2 Zoll, während des Vormittags 4 
Zoll, fo daß heute Mittag am Walliſcheier Brüfs 
ken- Pegel 17 Fuß 1 Zoll zu ſehen waren. 

Danzig — Das Glaubensbekenntniß der hie⸗ 
ſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde iſt bis ge⸗ 
ſiern Abends (26. März) bereits von mehr als 200 
Perſoncn unterſchrieben worden. Jetzt tritt die Sache 
mehr in die Oeffentlichkeit und durchdringt auch die 
unterfien Klaſſen der Bevölkerung, welche in der 
Mehrzahl Katholiken ſind. Heute (27. März) 
ward in der Gerhard'ſchen Buchhandlung das Glau⸗ 
bensbekenntniß der Gemeinde unentgeltlich ausgege⸗ 
ben. Der Andrang nach demſelben war ſo groß, 
daß in wenigen Stunden die ſtarke Auflage vergriffen 
wurde, und die Ordnung durch polizeiliche Hülfe 
aufrecht erhalten werden mußte. 

(Auch Oels hat einſt ein großes Stück 
des ungenähten Rockes Chriſti beſeſſen.) 
In der urſprünglich vom Abte Jodocus (1429-47) 
verfaßten, dann vom Abte Benedikt 1476 forige⸗ 
ſetzten Chronik des Marien-Kloſters der Auguſtiner 
Chorherren zu Breslau (des Sandſtiftes) heißt es 
(Sammlung Schleſiſcher Geſchichtsſchreiber, Band 
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2., S. 234.) zum Jahre 1439: „In demſelben 
Jahre gab Herzog Konrad (Kanthner von Oels) 
dem Abte Jodocus in dem Kloſter einen anſehnlichen 
zur Aufbewahrung von Reliquien ausgehöhlten Be⸗ 
ryll und folgende Reliquien, welche ehedem in Oels 
in einer Monſtranz und in dem genannten Beryll 
verſchloſſen waren, erſtens vom Holze des Lebens 
(des heiligen Kreuzes), vom Schurze des Herrn, 
vom Mantel der Jungfrau Maria, von der heili⸗ 
gen Katharina, der heiligen Anna, Mutter der 
heiligen Jungfrau, und der Jungfrauen Cordula 
und Agnes, eben ſo ein großes Stück vom unge⸗ 
näheten Rocke des Herrn (partem magnam de tunica 
domini inconsutili), von der Windel des Herrn, 
und ein über eine Palme langes Stück vom Gürtel 
der Jungfrau Maria, den fie mit eigener Hand ges 
webt, welchen feine (des Herzogs Conrad) Vorfah⸗ 
ren vom Griechiſchen Kaiſer erhalten. Alle dieſe 
Reliquien und noch mehrere andere waren in einem 
ſchönen und großen Kreuze verſchloſſen, und wurden 
öfters als viermal jährlich auf dem Oelſer Schloſſe 
bei ihrer Vorzeigung unter großen Feierlichkeiten 
Geiſtlicher und Weltlicher verehrt, welches Kreuz nach⸗ 
her von dem Herzoge und deſſen Brüdern eingeſchmol⸗ 
zen worden.“ — Es wäre intereſſant, zu erfahren, 
wohin dieſe Reliquien gekommen, und namentlich, 
ob das große Stück vom ungenähten Rode Chriſti 
noch in der Kirche des Sandſtifts zu Breslau ſich 
befinden möge. 
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Die Vyron'ſchen Gedichte 5 
285 gratis 


2% (in gelungenster neuer Uebertragung 88 
durch Dr. Franz Kottenkamp) 1 
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oder 1 Rihlr. 20 Sgr.) 
erhalten alle Abnehmer unſerer ſo eben vers 
ſandten, niedlichen und in zehntauſend Exem⸗ 
plaren gedruckten Cabinets⸗Ausgabe von 


— Bulwer’s ſämmtlichen 8 
Nomanen — 
die noch in dieſem Jahre vollſtändig in 80 88 
Theilen à nur 6 kr. oder 2 fr. erſch eint, & 
welcher Preis ſich durch obige Prämie wie-& 
der auf etwa die Hälfte reduzirt! 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
mund Oeſterreichs kann Byron ſowohl als 
Bulwer bezogen werden. 
Scheible, Rieger g. Sattler 
in Stuttgart. 


Zu zahlreichen Aufträgen empfehlen ſich < 
Gebr. Scherk in Poſen. . 
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Nothwendiger Verkauf. 


Ober-Landesgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 


Das Rittergut Ba bin nebſt Zubehör, im Kreiſe 
Wreſchen, landſchaftlich abgeſchäzt auf 32,490 Rtlr. 
21 Sgr., ſoll . 

am 17ten Juni 1845 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerm IV. Geſchäfts⸗Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 4 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen- 
thümer und reſp. Realgläubiger, als: 

a) Joſeph Vincent v. Prettwitz, 
b) Ludwig Adam v. Prettwitz, 5 
c) Helena v. Prettwitz geborne v. Kijewska, 
Imo voto v. Bienkowska, und ihr Ehe⸗ 
mann Theodor v. Prettwitz, ſo wie 
d) Laurenz v. Kaſinowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 6. November 1844. 


Local⸗Veränderung. 


Die Verlegung meiner Material- und Weinhand⸗ 
lung von No. 45. nach No. 87. am Markte, in das 
ehemalige Haus des Herrn Hof-Apotheker Dähne, 
beehre ich mich meinen geehrten Kunden und Ge— 
ſchäftsfreunden mit der Bitte anzuzeigen, mir auch 
in dem neuen Lokale ihr ſchätzbares Wohlwollen zu 
ſchenken. Poſen, den 2. April 1845. 
Guſtav Bielefeld. 

— — u? 

Die neueſten Pariſer Damen-Moden, be⸗ 
ſtehend in Hüten, Hauben, Blumen, Bän⸗ 
dern, Mantillen und vielen andern Gegen— 
ſtänden, brachte in geſchmackvollſter Auswahl 


preiswürdigſt von jetziger Leipziger Meſſe 


C. Jahn, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 


Pariſer Herrenhüte, ſo wie geſchmackvolle 
Marquiſen und Knicker nach der neueſten Fa⸗ 
con empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

die Handlung S. Kronthal. 


Das Speditions⸗Geſchäft 


Eduard Mamroth in Poſen, 


x befindet ſich ſeit dem Iſten dieſes Monats, 
kleine Gerber⸗Straße No. 12. nächſt 
den Jafféſchen Speichern. 


„ Keferne Stangen von verſchiedener Stärke fichen 
in der Swiarniczker Forſt, eine Meile von Pos 


ſen, zum Verkauf. , 15 
daſtzgen Malware Den Preis erfährt man 


verkaufen und nach der Schur zu überlaſſen. 


+O@O02992000900990920020900008.- 

v Wilhelmsſtraße No. 21. it von Johanni d. 
J. ab ein großer Laden mit Comptoir zu vers 

| miethen. ( 
SSSesssoosvo9sssssieseseeest- 


Da ich beabſichtige, nur Rindvieh zu halten, fo 
bin ich Willens, 110 Stück 2 — jährige Muttern, 
46 zweijährige Schöpſe und 100 Sommerlämmer zu 
Die 
Heerde iſt wollreich, von allen erblichen Krankheiten 
frei, und iſt die Wolle 1844 mit 78 Rthlr. bezahlt 
worden. Die Muttern können auf Verlangen ſo— 
gleich zugelaſſen werden. 

Beuthnick, 3 Meile bei Groß⸗Glogau, im Fe⸗ 
bruar 1845. E. Appler, Gutsbefiger. 


— Ener; 

Auf dem Dom. Pamigtkowo , Poſener 
Kr., ſtehen 10 Stück Maſtrinder zum Verkauf. 
Nähere Auskunft daſelbſt beim General- Bevoll⸗ 
mächtigten. 


— — 
In Bialokoſz bei Pinne ſtehen 150 Stück gut 
gemäſtete Hammel zum Verkauf. 


Daß ich von heute an in der Breslauerſtr. No. 4. 
im Hinterhauſe des Herrn Mendelſohn wohne, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, und bitte, mich auch 
hier mit gütigen Aufträgen zu erfreuen. 

A. Strobel, Porzelan-Maler. 


—— —— —́œrwf‚—————ůꝛ—ꝛ—jÄ2—ů ů ů ů — 
Stark gießende ers ſind zu verleihen 
1 1 


bei de brandt, 
Brunnen⸗ und Röhrmeiſter. 


pfundhefen find ſtets zu haben das fund 
zu 7 Sgr. bei E. Buſch, Mühlſtraße 5 


— —-¼— — —— 
Zug Friſche grüne Pomeranzen 
empfing und offerirt 

Joſeph Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


Vorige Woche iſt ein goldener Damen-Ring ver⸗ 
loren worden. Derſelbe iſt mit 5 Perlen und 2 
blauen Steinchen beſetzt. Wer dieſen Ring, Schuhe 
macherſtraße No. 14. erſte Etage rechts, wiedergiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. Gleichzeitig 
wird vor dem Ankaufe dieſes Ringes gewarnt. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
reis 


den 7. April 1845. 1 Ar 

(Der Scheffel Preuß.) TR 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 1 10, 6 
Roggen dito 11 6 1 16 
Ge — 23 — — 25 — 
Hofer . f — 19 61 — 20 6 
Buchweizen 1 1 1 216 
Erbſen > 1. 5-1 1 76 
Kartoffeln nn" — 40 —1—1 11 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 26 .— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20 —] 7 _|_ 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 17 6 11 25.— 


